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Vorbereitung und Anreise  
Ein halbes Jahr bevor es losging habe ich die Zusage seitens der FH Münster für mein 
Auslandssemester in Port Elizabeth (PE) bekommen. Die Zusage der Partneruniversität in 
Südafrika ließ allerdings auf sich warten. In der Zwischenzeit habe ich andere Dinge, die für 
das Visum benötigt wurden, besorgt: Röntgenbericht der Lunge, Führungszeugnis, 
Englischzertifikat, Kontoauszüge und und und. Dies alles muss dann persönlich nach Berlin zur 
Botschaft gebracht werden. Sie sagten, dass es bis zu 8 Wochen dauern könnte, allerdings 
flatterte das Visum bereits nach 5 Tagen durch meinen Briefkasten. Obwohl die Vorlesungen 
und Klausuren an der Uni in Südafrika nur bis Ende November gingen, erhielten wir ein Visum 
bis zum 31.12., was zum Reisen echt super war. Das Semester startete bereits Anfang Juli, 
sprich es ging nach den Klausuren in Münster direkt los. Die O-Woche verpassten wir 
Münsteraner, aber das war nicht schlimm, da man trotzdem sehr schnell Anschluss findet und 
Mona Lisa (Koordinatorin an der NMU) sich um alles bestens kümmert.  
Mein Flug ging mit Swiss von Düsseldorf über Zürich nach Johannesburg. Und von da aus ging 
es dann weiter nach PE. Ich hatte direkt Hin- und Rückflug gebucht, da ich so günstiger 
davonkam. Ich habe insgesamt von Düsseldorf nach Johannesburg und wieder zurück um die 
1.100 Euro bezahlt, allerdings sind einige Leute auch deutlich günstiger weggekommen.   
 
Unterkunft  

 

Die internationalen Studenten haben 2 Möglichkeiten zum Wohnen, entweder das 
Summerstrand Hotel oder das CampusKey. Das Hotel ist die etwas günstigere Variante, hier 
wurde ein Flügel des Hotels für Studenten abgetrennt. Man darf den Pool kostenlos 
mitbenutzen und gegen eine Gebühr auch das Buffet nutzen. Wir wohnten allerdings im 
CampusKey. Dies ist ein neuwertiges Studentenwohnheim entweder an der 9th Avenue oder 
der Scarborough Street (liegen nur 100 Meter voneinander entfernt). Das Gebäude bietet 
kostenlose Waschmaschinen und Trockner, Billardtische, eine Dachterrasse, ein Fitnessstudio, 
eine große Gemeinschaftsküche und mehrere Aufenthaltsecken. Hier hatten wir die Wahl 
zwischen 2er, 5er, 6er oder einer 10er WG. Alle sind allerdings nach Geschlechter getrennt. Ich 
wohnte in einer 10er WG, was echt entspannter war als gedacht. Jeder Student hatte sein 
eigenes Zimmer mit Waschbecken und Dusche und in der WG gab es eine große Küche (mit 
Blick aufs Meer), ein großes Sofa (nur die 10er WG´s), ein riesen Fernseher (allerdings mit 
mieser Tonqualität, also wer kann, nimmt eine Box mit), einen eigenen großen Kühlschrank mit 
Gefrierfach und es gab 4 Toiletten in unserer Wohnung. Die Unterkunft ist super hellhörig, wer 
also einen leichten Schlaf hat, sollte vielleicht eher eine 5er WG statt eine 10er WG wählen. 
Alles war mit Fingerabdrücken gesichert. Von außen vor dem Gebäude bis in meinem Zimmer 
wurde 6 Mal mein Fingerabdruck verlangt. Für die Leute die sich ein Auto mieten möchten steht 
ein Parkplatz für 1.500 Rand pro Semester direkt am Haus zur Verfügung. Durch die Lage 
unterscheiden sich die Unterkünfte nur wenig. Alle liegen ziemlich nah beieinander. Das 
„Summerstrand Village“ ist binnen 10 Minuten zu Fuß zu erreichen (hier gibt es einen Pick `n 
Pay, Wimpy, Ärzte, Banken, Vodacom Shop, Boutiquen) und um ans Meer zu gelangen, 
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brauchten wir nur einmal die Straße überqueren. Ansonsten ist noch ein schönes Strandcafé 
(Something´s Good) zu Fuß zu erreichen. Alles andere haben wir mit dem Auto erledigt.  
 
Universität und Lehrveranstaltungen incl. Anrechnung an der FH Münster 

 

Die Universität besteht aus mehreren Campus. Unsere Vorlesungen waren ausschließlich am 
South Campus (bei der Modulwahl sollte darauf geachtet werden, dass alle Module am South 
oder evtl. am North Camps stattfinden, alle anderen sind zu weit weg). Der South Campus ist 
echt riesig mit vielen verschiedenen Gebäuden, Studentenwohnheimen, Sportanlagen, 
Geschäfte und und und. Sogar Affen sahen uns nicht selten beim Frühstücken zu.  
Die Organisation und das International Office an der NMU hat mir sehr gut gefallen. Unsere 
Ansprechpartnerin, Mona Lisa, hat sich um alles echt schnell gekümmert. Auch Johan hat über 
WhatsApp immer gerne und schnell geholfen. Er opferte sogar an Wochenenden seine Zeit 
und ging mit uns Internationals wandern.  
Während des Semesters werden immer 2 Teste geschrieben und zum Schluss (bei uns war 
Klausurenphase vom 03. – 21. November) noch eine Klausur. Generell ist das Niveau geringer 
als in Deutschland. In der Klausur wurde jedoch häufig schwerer Stoff abgefragt, der nicht 
behandelt wurde. Deshalb besteht man eine Klausur ab 75% bereits mit einer 1. 
Zwischendurch gibt es die Springbreak, also eine Woche Ferien.  
 
Ich habe folgende Module belegt:  
Costing and Estimating: Dies war der beste Kurs. Der Professor war sehr gut drauf und so 
hat das interne Rechnungswesen echt Spaß gemacht. Das Niveau war geringer als an der FH. 
So haben wir hier z.B. sehr ausführlich das LIFO und FIFO Verfahren besprochen, was an der 
FH schon Thema im ersten Semester war. Ich würde jeden diesen Kurs empfehlen.  
Tourismus Marketing: Dieses Modul hat eine ältere Dame gehalten, welche etwas verwirrt 
war, sodass wir teilweise 5 Stunden hintereinander die gleiche Skizze besprochen haben. Der 
Inhalt war allerdings schon wohl interessant, denn hier haben wir uns viel mit der Region 
Nelson Mandela Bay und die angebotenen Aktivitäten beschäftigt. Zu den beiden Testen und 
der Klausur, mussten wir hier noch eine 10-seitige Hausarbeit schreiben. Dieses Modul würde 
ich eher weniger empfehlen, da es aufgrund der vielen Wiederholungen ab und an recht 
langweilig war und man das Gefühl hatte, man säße in der Grundschule.  
Afrikaans for Beginners: In diesem Kurs haben wir eine von Südafrikas vielen 
Landessprachen erlernt. Da Afrikaans eine Mischung aus Englisch, Niederländisch und 
Deutsch ist, war der Inhalt nicht sonderlich schwer. Die Teste waren hier gut machbar und so 
würde ich diesem Kurs weiterempfehlen.  
Community Service Learning: Dies war kein gewöhnliches Modul, denn neben Seminaren 
und Workshops steht hier die gemeinnützige Arbeit im Vordergrund. Man kann sich 
verschiedene Projekte anschauen und sich dann für eins entscheiden. Zu diesem Projekt wird 
man dann einmal die Woche für 2-3 Stunden von der Uni aus hingebracht. Ich habe mich für 
Sanccob entschieden, welches eine Organisation ist, die verletze Pinguine wieder aufpäppelt 
und wieder auswildert. Zunächst war Putzen angesagt, aber gegen Ende hin durften wir die 
Pinguine auch füttern. In den anderen Projekten hat man sich mehr mit Menschen beschäftigt, 
also in Grundschulen oder Kindergärten geholfen oder sich in einem Behindertenwohnheim 
eingebracht. Dieser Kurs ist für jeden geeignet, der sich etwas engagieren möchte, jedoch 
sollte der Arbeitsaufwand aufgrund der Workshops und vielen Abgaben (Journals, Reflections, 
…) nicht unterschätzt werden. 
In Südafrika studiert man doppelt so viele Credits wie hier in Deutschland. Sprich, wenn ein 
Modul 14 Credits hat, kann man es zu 7 deutschen Credits umrechnen.  
Die Vorlesungen gingen meistens nicht länger als eine Stunde, nicht selten durften wir nach 
einer viertel Stunde auch schon wieder fahren. Als Tipp kann ich mitgeben, in der ersten 
Woche so viele verschiedene Module zu besuchen wie es geht und dann diejenigen abwählen, 
die man nicht mehr nehmen möchte. Die Anrechnung der Module an der FH funktioniert 
einwandfrei. Da ich einen Steuerbachelor (Abwandlung des BWL Studiums) mache, sollte ich 
die Aufbau- und Erweiterungsmodule alle in Deutschland belegen, deshalb habe ich mir einige 
SK´s und Unternehmensführung anrechnen lassen.  
  



Freizeitmöglichkeiten  
In unserer Freizeit waren wir häufig am Meer. Entweder zum Surfen, Bodyboarden, 
Schwimmen oder nur zum Sonnen. Ohne Neoprenanzug kann es allerdings an manchen 
Tagen frisch werden. Die Temperaturen schwankten in PE meistens so zwischen 18 und 25 
Grad. Im Sommer (hier Winter) ist es schon mal 30 Grad, dafür im Winter aber auch mal 15 
Grad und Regen. Zu Beginn des Semesters hatte ich mir im Second-Hand Shop ein Surfboard 
gekauft und es dann am Ende des Semesters wieder verkauft. Ansonsten kann man in PE 
selbst nicht wirklich viel machen. Es gibt keine wirkliche Innenstadt mit Geschäften, dafür etwas 
weiter außerhalb aber verschiedene Malls zum Shoppen. Ansonsten gibt es einige Tierparks 
und auch den Addo Elephant Nationalpark in der Nähe. Wer Lust hat kann aber auch einen 
Ausritt am Strand, Wale and Dolphin Watching oder Sandboarden in riesigen Sanddünen 
machen. Ansonsten sind wir an den Wochenenden und in der Springbreak sehr viel gereist.  
 
 
Reisen und Verkehr  

 

Wir sind des Öfteren in unserer Freizeit entlang der Garden Route gefahren. Dies ist eine 
Route von PE bis nach Kapstadt, in der man etliche Zwischenstopps einbauen kann. Dieser 
Teil von Südafrika ist ziemlich westlich gehalten und auch von der Kriminalität her ein ziemlich 
sicherer Part. Ohne Bedenken sind wir mit 2 Mädels hier entlanggefahren. Schöne Stopps 
waren z.B. der Tsitsikamma Nationalpark, Outdshoorn, Hermanus, Jeffreys Bay oder 
Plettenbergbay. Kapstadt an sich ist eine Stadt mit unzähligen Freizeitmöglichkeiten. 
Unvergesslich war das Paragliding vom Signal Hill aus. Auch zu empfehlen ist Chintsa, ein 
kleines Dorf direkt am Meer, welches östlich von PE liegt. Der schönste Trip, von der 
Landschaft her, war der nach Lesotho. Dies ist ein eigenes Land innerhalb Südafrikas. Die 
Menschen leben hier fast ausschließlich von der Landwirtschaft und es werden noch Pferde 
und Esel als Fortbewegungsmittel genutzt. Aber Achtung, für diesen Trip eignet sich aufgrund 
der schlechten Straßen ein Geländewagen. Die Unterkünfte haben wir meistens über Airbnb 
gebucht, das funktionierte immer reibungslos und war eine günstige Alternative zu Hotels. Auch 
werden viele Hostels für Backpacker angeboten, wobei einige empfehlenswert waren, andere 
aber wiederum eher weniger.  
In Südafrika herrscht Linksverkehr. Nach ersten Startschwierigkeiten hatten wir uns aber 
schnell daran gewöhnt und sind auch in der zweiten Woche direkt selbst gefahren. Wir haben 
uns ein Auto bei Karl gemietet. Dies ist ein Deutscher, der in PE alte VW Chicos an viele 
Studenten vermietet. Der Preis stimmte und auch der Service war gut. Ansonsten kommt man 
dort sehr gut und günstig mit Uber von A nach B.  
  

 
Kosten und Geldangelegenheiten  
Die Kosten richten sich hauptsächlich nach den Aktivitäten, die man vor Ort macht. Fix waren 
Studiengebühren und die Unterkunft (beides zusammen ca. 3100€). Kosten für den Flug: s.o. 
Die Lebenshaltungskosten sind in etwa vergleichbar mit Deutschland. Lokale Lebensmittel, 
wie Obst und Gemüse sind sehr günstig, importierte Waren, wie Drogerieprodukte sind dafür 
teurer (also: genügend Sonnencreme einpacken). Auswärts essen gehen ist um einiges 
günstiger als in Deutschland. Trinkgeld gibt man auch hier ca. 10%.  
Das was letztendlich am teuersten war, war das Reisen.  
  
 
Worauf sollte man achten?  

 

Bei der Ankunft am Flughafen in Johannesburg oder Kapstadt sollte man darauf achten, dass 
auf dem Visumstempel das richtige Datum eingetragen wird, also, dass man erst im 
November oder Dezember wieder ausreist. Einige hatten nämlich nur das übliche 
Besuchervisum von 3 Monaten erhalten und mussten dies in Johannesburg später wieder 
umändern lassen.  
Bei der Ankunft im CampusKey ist kein Bettzeug vorhanden, also wer noch Platz immer 
Koffer hat, sollte Bettwäsche und einen wasserdichten Matratzenschoner (erforderlich) 
mitbringen (die Matratze hatte die Maße 137x 180 cm). Generell kann man lieber wenige 



Klamotten einpacken, denn in Südafrika kann man in den Outlets und Sportgeschäften 
(Billabong, Roxy, etc.) gut shoppen gehen.  
Nicht zu vergessen ist auch generell die Kriminalitätsrate in Südafrika. Das bedeutet, dass 
man sich nach Anbruch der Dunkelheit nicht mehr alleine aus dem Haus bewegen sollte. 
Auch sollte man immer seine Wertsachen versteckt halten und einfach ein bisschen 
umsichtiger rumlaufen. Uns ist in dem halben Jahr aber nichts passiert und auch nichts 
geklaut worden. Also davon bitte nicht abschrecken lassen.  
Zu Beginn des Semesters habe ich mir eine südafrikanische Simkarte von Vodacom gekauft. 
Denn so hatte ich auch mobiles Netz. Bei WhatsApp kann man dennoch die deutsche 
Nummer beibehalten. Das Guthaben kann man jederzeit im Vodacom Shop oder per App 
aufladen.  
 
 
Resümee  

 

Ich würde ein Auslandssemester in Port Elizabeth wirklich jedem weiterempfehlen. Wer lieber 
in einer Großstadt mit unzähligen Freizeitangeboten leben möchte sollte Kapstadt vorziehen, 
wer jedoch in dem verhältnismäßig warmen indischen Ozean Surfen möchte, ist in PE genau 
richtig. Auch die zentrale Lage macht PE zum Reisen perfekt.  

 
Zitat für unserer Homepage  
Südafrika hat viele Fassetten und ist unglaublich vielseitig. Von kleinen abgelegenen Dörfern 
bis hin zu Großstädten, von Wüste bis Waldlandschaft, von Steppe bis Meer ist alles 
vorzufinden. Die Südafrikaner sind super gastfreundlich, hilfsbereit und sehr herzlich.   
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